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Führerschein als Jobmotor  -  Erstes Führerscheinprojekt erfolgreich abgeschlossen 
Fünf  arbeitslose Jugendliche erarbeiten sich innerhalb eines halben Jahres ihren Führerschein 

Hersbruck, den 26. Juni 2008  
Zusammen mit der ARGE Nürnberger Land, hat der carisma Integrationsbetrieb in Hersbruck im Oktober 2007 ein wohl derzeit in Deutschland einmaliges Projekt „Führerschein für arbeitslose Jugendliche“ gestartet. Arbeitslose Jugendliche und junge Erwachsene - ob mit oder ohne Ausbildung - die keinen Führerschein besitzen, sind noch schwerer auf dem ersten Arbeitsmarkt zu vermitteln als ihre Altersgenossen mit der begehrten Plastikkarte. Viele Arbeitsgeber, insbesondere im Bau- und Baunebengewerbe, bestehen auf den Führerschein. 

Keine Arbeit bedeutet kein Geld. Kein Geld bedeutet kein Führerschein. Kein Führerschein bedeutet keine Arbeit. 

Die fünf jungen Damen und Herren aus dem Landkreis Nürnberger Land, die Leistungen nach SGB II (Arbeitslosengeld II, Hartz IV) beziehen, erhielten zusätzlich zu den Leistungen ALG II die Möglichkeit, sich im Rahmen eines Zusatzjobs Geld für einen Führerschein „anzusparen“. 
Das Projekt umfasste einen Zeitraum von sechs Monaten. Der carisma Integrationsbetrieb koordinierte die Teilnahme am Sehtest, am 1. Hilfekurs, theoretischen Unterricht und das Absolvieren der Fahrstunden. Die Führerscheinausbildung erfolgte bei der Fahrschule Hense in Hersbruck.
Die Beschäftigungen erfolgten im Gebrauchtwarenmarkt, im Bereich Industriearbeit (Elektronik, Metall, Montage) und im Haus- und Hofdienst. 
Bereits drei Personen konnten durch den Führerscheinbesitz für eine Tätigkeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt vermittelt werden. 

Ein zweites Führerscheinprojekt wurde am 01. Juni 2008 gestartet. Diesmal streben sechs Personen den begehrten Führerschein an. 
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Das Foto zeigt die glücklichen Führerscheinbesitzer sowie die Aspiranten des neuen Projektes. Weiterhin Frau Karin Graf, Teamleiterin der ARGE Lauf, Herrn Thorsten Schaar, Büroleiter des Maßnahmereferats von vier ARGEN aus Nürnberg, Frau Angela Henke, 1. Vorsitzende des Caritasverbandes Nürnberger Land, Frau Christa Hense, Inhaberin der gleichnamigen Fahrschule aus Hersbruck, Herrn Michael Groß, Geschäftsführer des Caritasverbandes Nürnberger Land und Herrn Walter Häring, Leiter des Carisma Integrationsbetriebes.
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Dank Fiihrerschein zum Arbeitsplatz

Arge und Carisma ermdglichten arbeitslosen jungen Leuten den Erwerb der Fahrerlaubnis

- Za)

Walter Héring (Carisma), Christa Hense von der Hersbrucker Fahrschule Hense, Karin Graf, Thorsten Schaar (beide AR-
GE), Michael GroB und Angela Henke (Dritte von rechts/beide Caritas) gratulierten den ersten Fuhrerscheinerwerbern des

Caritas-Projekts und begriBten Mitglieder der neuen Gruppe.

HERSBRUCK — Zusammen mit
der Arge Nitrnberger Land hat der
Carisma-lntegrationsbetrieh in
Hersbruck im vergangenen Oktober
das Projekt ,Fuhrerschein fir ar-
beitslose  Jugendliche® gestartet.
Weil arbeitslose Jugendliche und
junge Erwachsene, die keinen Fith-
rerschein besitzen, noch schwerer
auf dem ersten Arbeitsmarkt zu ver«
mitteln sind als ihre Altersgenossen
mit der begehrten Plastikkarte, ha-~
ben funf junge Damen und Herren
aus dem Landkreis nun die Moglich~
keit genutzt, sich im Rahmen eines
Zusatzjobs Geld fir ihren Fihrer-
schein zu verdienen.

Viele Arbeitgeber, insbesondere
im Bau- und Baunebengewerbe, be-
stehen auf einen Fuhrerschein
Leichter gesagt als getan. Denn kei-
ne Arbeit bedeutet kein Geld. Kein
Geld, keinen Fihrerschein. Kein
Fahrerschein, keine Arbeit. Ein Teu-
felskreislauf. Finf Leute aus dem
Nirnberger Land, die Leistungen
nach SGB 11 (Arbeitslosengeld 11)
beziehen, hatten nun zusitzlich zu
den normalen Leistungen die Gele-
genheit, sich durch einen Zusatzjob
im Carisma-Gebrauchtwarenmarkt,
im Bereich Industriearbeit und im
Haus- und Hofdienst Geld fir den
Filhrerschein anzusparen

Foto: J. Ruppert

Das Projekt umfasste einen Zeit-
raum von sechs Monaten. Der Caris-
ma-Integrationsbetrieb koordinierte
die Teilnahme am Sehtest, am Erste-
Hilfe-Kurs, theoretischen Unter-
richt und das Absolvieren der Fahr«
stunden. Die Fithrerscheinausbil-
dung erfolgte bei der Fahrschule
Hense in Hersbruck. Mit ihrem neu-
en Fahrerschein konnten nun schon
drei Personen auf dem alligemeinen
Arbeitsmarkt vermittelt werden.

Ein zweites Fithrerscheinprojekt
‘wurde am 1. Juni gestartet, Diesmal
streben gleich sechs Personen die
begehrte Fahrerlaubnis an.





Führerschein ist enorm wichtig

Carisma entwickelte das Führerscheinprojekt für Menschen mit Beeinträchtigungen 

– FS-Projekt III 2010/2011
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 Gemeinsam pauken die vier Teilnehmer am Führerscheinprojekt der Caritas für die Prüfung. Dazu drücken Walter Häring, Einrichtungsleiter der carisma Integrationsbetriebe (links), Hanne Neumeier, Marktleiterin (3.v.r.), Peggy Fischer, Projektleiterin Jobcenter Lauf (4.v.r.) und Caritas-Geschäftsführer Michael Gross (2.v.r.) die Daumen 

Um die beruflichen Möglichkeiten arbeitsloser, behinderter oder teilweise mehrfach beeinträchtigter Mitbürger zu verbessern, entwickelte die Caritas eine einzigartige Initiative, die zwischenzeitlich mit dem Job-Star der Metropolregion Nürnberg ausgezeichnet wurde: ein Führerscheinprojekt für Menschen mit Beeinträchtigungen.

Im Oktober 2010 startete das Projekt nach erfolgreichem Beginn in Hersbruck auch in Altdorf. Vier vom Jobcenter Nürnberger Land unterstützte Langzeitarbeitslose, die ohne Fahrerlaubnis auf dem Arbeitsmarkt überhaupt keine Chance hätten, sich aber eine Fahrschule auch nicht leisten können, erhalten derzeit eine Arbeitsgelegenheit im carisma Gebrauchtwarenmarkt in der Meergasse und erarbeiten sich dabei die Führerscheinkosten.

Alles rund um den Führerschein organisiert der Integrationsbetrieb, wie zum Beispiel Fahrschule, Erste-Hilfe-Kurs oder Sehtest. Die Aufgabe der Projektteilnehmer ist es, ihre Arbeitsstelle auszufüllen und die Prüfung am Ende zu bestehen. In Hersbruck wurden mit zwei solchen Projekten für unter 25-Jährige bereits sehr gute Erfahrungen gesammelt. 95 Prozent der Teilnehmer konnten nach Beendigung entweder mittelbar oder sogar direkt erfolgreich in Arbeit vermittelt werden.

Der Caritasverband im Landkreis Nürnberger Land ist Träger des Integrationsbetriebes „carisma“. In Hersbruck und Altdorf sind in den sechs carisma-Betrieben über hundertdreißig Menschen beschäftigt, die auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt aufgrund ihrer Einschränkungen (noch) nicht arbeiten können.

In enger Zusammenarbeit mit dem Jobcenter Nürnberger Land in Lauf, werden in der carisma regelmäßig Arbeitsgelegenheiten für langzeitarbeitslose Menschen angeboten. Die Chancen auf eine Wiedereingliederung in das Arbeitsleben sollen damit deutlich verbessert werden. Walter Häring, Leiter der carisma und Peggy Fischer, Projektleiterin des Jobcenters in Lauf berichten: „Mit solchen Arbeitsgelegenheiten können wir den Menschen wieder Tagesstruktur und eine Aufgabe geben. Wenn Langzeitarbeitslose jegliche Hoffnung verloren haben, fehlen ihnen in der Folge auch die Motivation und Orientierung für ihr Arbeitsleben. Das wollen wir zum Positiven wenden.“ In den letzten beiden Jahren konnten auf diese Weise viele Menschen gefördert und in nicht unbeachtlicher Anzahl weitervermittelt werden.

Peggy Fischer betont auch die Bedeutung des Führerscheins gerade für Menschen, die im Landkreis Nürnberger Land eine Arbeit suchen. Die Verbindungen vom Landkreissüden in den Norden oder umgekehrt sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln nur schwierig zu bewältigen. Außerdem setzen heutzutage viele Arbeitgeber den Besitz eines Führerscheins bei ihren Mitarbeitern voraus.

Der carisma-Integrationsbetrieb bietet nicht nur Arbeitslosen, sondern auch Personen, die aufgrund einer seelischen Behinderung frühzeitig in Rente gegangen sind, einen „Zuverdienst“. Diese meist noch jungen Menschen interessieren sich durchaus für Arbeit, können aber nur stundenweise tätig sein und sind deshalb deutlich benachteiligt. 

Alex Blinten, Der Bote
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